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Zu den Reichstagswahlen. 

Sehen wir uns nunmehr das Pro- 
gramm der „National-Liberalen“ 
genauer an, in welchem ſie ihre Ziel: 
punkte theils geradezu bezeichnen, theils 
verhüllt und zwiſchen den Zeilen durch— 
blicken laſſen. 

Das mit den, aus allen fortſchrittli⸗ 
chen Verſammlungen zur Genüge bekann- 
ten Phraſen verbrämte „nationale“ Mach: 

werk beginnt natürlich, bevor es ſich auf 
Poſitives einläßt, mit einer Verdächtigung 
der Conſervativen, und ſchließt mit der 
Verſicherung an die rothen Demokraten, 
daß die „Nationalen“ eigentlich Eins mit 
ihnen wären. nt 

Es wird verlangt „eine energiſch (ha, 
hal) reformirende Geſetzgebung, 
unter der Herrſchaft der conſervativen, 
Partei verzögert worden iſt“; denn „es 
warten in allen Theilen des Landes zahl⸗ 
reiche Mißſtände“. Als ſolche Mißſtände, 
welche „dringend und unaufſchiebbar“ zu 
beſeitigen ſind, werden vornehmlich her⸗ 
vorgehoben: die Lähmung des Real⸗ 


Credits und der Drück des Gewer⸗ 


bes und der Arbeit in den Feſſeln 


der Gewerbe O: 
3 


- i oll. 
emokratiſchen Recepte für dieſe Krank⸗ 
it des Grundbeſitzes und bedanken uns 
daflr⸗ uu: Wirher freiheit 
und ſchrankenloſe Parzellirungs⸗ 
Freiheit. Oder mit! andern Worten: 
Der Grundbeſitz ſoll allmälig, da ſein 
natürlicher conſervativer Einfluß auf den 
geſämmten Staats⸗Orgayismus ſonſt nicht, 
zu brechen iſt, zerpulvert, dann durch die 
Wucherfreiheit den Geld- und Börſen⸗ 
Leuten der demokratiſirten Städte unter⸗ 
worfen, und fo die feſteſte Säule des Kö⸗ 
nigthums und des Staatswohls, nehmlich 
derjenige Grundbeſitzerſtand, welcher noch 
im Stande iſt, eine eigene, von Halsab⸗ 
ſchneivern unbbläſtigte und in ihrem Ge⸗ 
deihen nur von unſerm Herrgott abhän⸗ 
gige Lanpwirthſchaft zu führen, umgeſtürzt 
werden. ˖ : 1 
Die Conſervativen wollen dem 
gegenüber, daß der Wucher, welcher 
als ein betrügliches und gemeines Aus⸗ 
ſaugen des in Noth befindlichen Neben⸗ 
menſchen ſchon von der Schrift Alten u. 
Neuen Bundes verboten iſt, nach wie 
vor gebrandmarkt bleiben, und 
von einer beſſer formulirten ſtren— 
geren Geſetzgebung, als bisher, 
in die engſten Schranken gebannt 
werde; daß auch die Zerſtückelung 
der Grundſtücke vernünftigen Be: 
hränkungen unterliege, damit nicht 
der Wohlſtand ter Landgemeinden 
durch das Ueberhandnehmen von 
kleinen Hungerſtellen, und durch 
ein anſäſſig es Prolitariat in Frage 
geſtellt werde. N 
Wie die Wucherfreiheit in Verbindung 
mit der uabeſchränkten Parzellirungsfrei⸗ 
eit die Vernichtung des Kerns der 
and bevölkerung bedeutet, ſo bedeutet 
ie entſprechende andere Forderung der 
„National - Liberalen“, nehmlich die Wu⸗ 
erfreiheit in Verbindung mit der ſchra Is 
enloſen Gewerbefreiheit, die Ver- 
nichtung des Kerns des ſtädtiſchen 
rgerthums. Ohne Gewerbeordnung 
ad unungspflicht verfällt der ſich ſelbſt 
berlaſſene, von jedem feſten Halt losge⸗ 
aſſene Handwerker der Uebermacht des 
eldeapitals. 1 mi 
ni Die Conſer vativen wollen das“ 
licht, ſie wollen es jetzt in der eilften 


welche 


Stunde noch verhüten; fie wollen die 
Handwerker zu einem feſten Bündel 
Pfeile, welches nur als ſolches den An⸗ 
griffen des Kapitals und der Groß⸗In⸗ 


duſtrie Widerſtand leiſten kann, zuſam⸗ 


menraffen, und ihnen einen daner⸗ 


vaften Halt durch un erläßliche 
Vereinigung zu Innungen nach 


den Regeln einer, die Ehrenhaf⸗ 
tigkeit und die Fachlenntniß des 
Standes ſichernden Gewerbeord— 
nung gewähren oder wieder er» 
dhe rn ‚ 106 f 
Das Programm der „National-Libe⸗ 
ralen“ ſpricht in ſeinem fernern Inhalt 
von „Ausbau und Reviſion der Preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung“, und verlangt als Vor⸗ 
bedingung aller a die Re form 
des Herrenhauſes, — de 
Hauſes, welches bei der (vielleicht nur 
bei einzelnen Bürgermeiſtern demokrati⸗ 


ſirter Magiſtrate nicht vorhandenen) völ⸗ 


ligen Selbſtſtſtändigkeit und Unabhängig⸗ 


keit feiner. Mitglieder ſtets unerſchütterlich 
und in wahrhaft conſervativer Fähigkeit 
5 Könige geſtayden hat, als die, An. 

noch 
„Fortſchrittler“ naunten, mit aller ihrer 
Kraft das Königliche Regiment durch ein 


ional-Liberalen“, die ſich damals 


Regiment von lauter national⸗liberalen, 


aufgeblaſenen Kammer⸗Fröſchen erſetzen, | we 
| zucht. 


und dem jetzigen Miniſterium des Königs, 


beſonders dem Grafen Bismarck, in lä. 
endung zum Kriege gegen 
die Dänen und die Oeſterreicher „nicht. 


cherlicher Verblendung 


einen Thaler“ und „nicht einen Groſchen“ 
geben wollten. Es muß ein bitteres Ge⸗ 
fühl fein, durch die Weisheit und Ritter⸗ 
lichkeit und königliche Geſinnung des Her⸗ 


renhauſes in dem Maaße übertroffen zu 


werden, wie es geſchehen iſt; aber kluge 
und vetſtändige Söhne einer Familie 
werden darob nicht neidiſch auf die beſſer 
bewährten Brüder im Nebenhauſe, und 
ſuchen fie nicht zu ihrer eigenen demokra⸗ 
tiſchen Blamage herabzuziehen, oder dem 
geſetznäßigen Vorhandenfein ihres Ein⸗ 
fluſſes zu ſchaden; ſondern ſie verſuchen, 
ſich nach jenen zu gleichem erfolgreichen 
Wirken heranzubilden. Die Conſervati⸗ 
ven meinen: das Herrenhaus, deſſen Zu⸗ 
ſammenſetzung erſt vor Kurzem auf ges 
ſetzlichem Wege feſtgeſtellt iſt, bedarf noch 
keiner Reform, und wohl überhaupt nicht 
vor dem hiſtoriſchen Moment, wann einſt 
der Preußiſche Landtag fich zum Reichs- 
tag erweitern und dann eines Oberhauſes 
bedürfen ſollte. 0 

Unter den „zahlreichen“ andern Ge— 
gegenſtänden, welche „reformirt“ werden 
ſollen, nennt das Programm „den Schutz 
des Rechtszuſtandes durch unabhängige 
Richter.“ Nun, wenn irgend Etwas eine 
in Preußen bedeutungsloſe Phraſe iſt, ſo 
iſt es das Verlangen nach dieſer Ne 
form. Wo iſt der Richterſtand unabhän- 
giger? Soll der Kreisrichter noch unab- 
hängiger werden in Preußen, als er in; 
nerhalb und außerhalb ſeines Amtes 
ſchon iſt? ſoll er durch die jetzt von forte 
ſchrittlicherr Seite ſo ſehr befürwortete 


Freigebung der Advokaten-Pratis 


noch mehr von aller Disciplin und allem 
Gehorſam gegen ſeine Vorgeſetzten be⸗ 
freit? ſoll er noch mehr zu einer polit i⸗ 
ſchen Perſon werden? und ſollen die 
Gerichte ſich etwa als ſouveraine Tribu⸗ 
nale über die geſammte Staatsregierung 


bis zur Allerhöchſten Stelle hinauf eta⸗ 


bliren? 


Die Conſervativen mei⸗ 


nen: In Preußen bedarf kein Richter 
einer Vermehrung ſeiner Selbſtſtändig⸗ 


keit; denn Niemand denkt daran, ihm ein! 


desjenigen 


1 


nationalen“ Einfluß auf den 


Neid und Eiferſucht unſer Vaterland noch 


wie überall, ſo auch in Betreff des ſte⸗ 


iſt ja ſchon jetzt die Dienſtzeit in Linie 


eitu 


Haar zu krümmen, wenn er ſein Urtheil 
ſo oder ſo nach feiner Ueberzeugung ab⸗ 
giebt. Aber außerhalb des Ge⸗ 
richtes hat auch der, Richter 
niemals zu vergeſſen, un d 
es iſtihmdies nöthigenfalls 
mitgröß erer, als der bäshe⸗ 
rigen Strenge fühlbar zu 
machen, daß er der Diener 
feines Königs ebenſoſiſt, wie 
jeder andere Beamte, un d daß 
er Ihmvor Allem Treue und 
Gehorſam und ſeinen Vox 
eſetzten aller wege Achtung 
J u g ff | 
Oann Sollen. die Cautionen und die 
Steuer für Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften abgeſchafft werden; — ſo 
will es das „national⸗liberale“ Programm, 
damit die Zahl der Zeitungen ſich noch 
ermehre, und immer mehr demokratiſche 
Aufklärung unter dem Volle verbreitet 
erde. 
ir haben ſchon demokratiſche. Winkel⸗ 
blätter zur Vergiftung des Volkes über 
genug; und wer nicht einmal die Caution 
und die Stempel bezahlen kann, der ſoll 
en von der Zeitungsſchreiberei weg⸗ 
ben. 


Ihm wäre es öfters beſſer, er 
e wenn möglich ein ehrliches Hand⸗ 
* 75 
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Endlich am Schluß 
Hohen” nu 55 r che Heer 
zu reformiren, und „bald, jedeufalls 
nicht ſpäter, als mit dem Ende des Per- 
viſoriums zu der nothwendigen Sparſam⸗ 
keit eines Militär-Friedens⸗Etats zu ge⸗ 
langen.“ Nach Ablauf der vier Jahre, 
alſo für welche die Reichsverfaſſung jeden 
Militair⸗ 
Etat abſolut ausgeſchloſſen hat, wieder 
ein kleines Militär⸗Conflietchen in Aus⸗ 
ſicht? Schon jetzt, wo von allen Seiten 


e 
eu 


umlagern, ſolche Pläne in Programmes 
Form! Doch vor ähnlichen thörigten Jah⸗ 
ren des Conflicts auf dieſem Gebiete, wie 
wir ſie erlebt haben, würden uns die dazu 
ausreichenden Vorſchriften der Reichsver⸗ 
faſſung und der Wille des Königs ſchon 
bewahren. Die Conſervativen wiſſen 
außerdem und haben die feſte Ueberzen: 
gung, daß, auch ohne alle national⸗libe⸗ 
ralen Mißtrauens⸗Maaßregeln und Nör⸗ 
geleien, der König und ſeine Reglerung, 


henden Heeres diejenigen Erleichterungen 
gerne gewähren wird, welche ſich mit der 
höhern Rückſicht auf die Sicherheit des 
Vaterlandes irgend vertragen. Deshalb 


und Landwehr von neunzehn auf zwölf 
Jahre herabgeſetzt. DE e 

Noch mehre Punkte für die Reform 
ſtellt das Programm der „National-Libe⸗ 
ralen“ auf, darunter einige wenige, über 
die ſich auch unter Conſervativen reden 
ließe. Wir begnügen uns indeſſen mit 
den hervorgehobenen weſentlichſten Punk⸗ 
ten, und faſſen dieſe zuſammen, indem 


Liberalen verlangen Wucher⸗ 
freiheitz un beſchränkte Par⸗ 
dellirungsfreiheit und ſchran⸗ 
lenloſe Gewerbefreiheit; 
Beſeitig ung der Gewerbe⸗ 
ordnung; Reform des "Herren: 
hauſes; Entfernung des ſtän⸗ 
diſchen Principe und des vor, 
wiegenden Einfluſſes des 
Grundyeſitzes aus den Ge⸗ 
meinde, Kreis⸗ und Provin⸗ 
zialverfaſſungen; dagegen 


Die Conſervativen meinen: 


vir wiederholen: Die Nationale |, 


| 


ſervativer 
| | Niemand, 
ud zwar bei kräftiger Innungs⸗ 
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Uebertragung der demokra⸗ 
tiſchen Städte⸗-Ordnung auf 
das platte Land nach totaler 
Beſeitigung des Beſtäti⸗ 
gungsrechts der Regierung; 
noch größere Unabhängigkeit 
der Richter; ſchrankenloſe 
Vermehrung der Advokaten; 
Befreiung der Zeitungs⸗ 
ſchreiberei von allen äußeren 
Schranken, und hiemit noch 
ungehinderte Verbreitung 
demokratiſcher Lehren; end⸗ 
lich maßgebenden Einfluß auf 
die Geſtaltung des geſamm⸗ 
ten Heerweſens. Alſo iſt hier ein 
Unterſchied zu finden zwiſchen dem, was 
die ächten Demokräten, und was die 
„National⸗Liberalen“ wollen? Ganz klar 
jagen Letztere diefes auch am Ende ihres 
Programms: „Wir ſind nicht geſonnen, 
andern Fraktionen der liberalen Partei 
feindſelig entgegenzutreten; denn wir 
fühlen uns Eins mit ihnen im 
Dienſte der Freiheit.“ 

Daraus folgt für die Betheiligung 
der Conſervativen an den Wahlen: 
Kein, rechtſchaffener Con: 

„ b ent 
tim Ei er- 
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wilt, kann 


Liberalen feine S er 
Auch in denjenigen Kreiſen, wo es 


ſich um Beſiegung ſogenannter national⸗ 


polniſcher Beſtrebungen handelt, ſollte 


von dieſem Grundfatze im erſten Wahl. 


gange nicht abgewichen werden. Erſt 
wenn ſich gezeigt hat, daß die meiſten 

nicht⸗polniſchen Stimmen einem National- 

Liberalen zugefallen ſind, mögen in jenen 

Kreiſen auch die conſervativen Stimmen, 

ſobald es zu einer zweiten oder ferneren 
Wahl kommt, ausnahmsweiſe einem Na⸗ 

tional-Liberalen gegeben werden, weil es 

dort vor Allem darauf ankommt, un» 

preußiſche Beſtrebungen, deren An⸗ 

hänger ſich damit außerhalb der Preußi⸗ 

ſchen Staatsangehörigkeit ſtellen und ſich 

ſelbſt muthwillig gewiſſermaßen eine Va⸗ 
terlandsloſigkeit innerhalb unſeres Vater⸗ 

landes bereiten wollen, unſchädlich zu 

machen. 


Trlegraphiſche Pcpeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 

Görlitz, 13. Auguſt. Der Herr Han» 
delsminiſter iſt in Begleitung der vortragen⸗ 
den Räthe Herren Heiſe und Weishaupt und 
des Herrn Dr. Strousberg mittelſt Extra⸗ 
zuges anf der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn 
von Berlin heut Mittag bier eingetroffen 
und wurde von den ſtädtiſchen Behörden und 
Beamten feſtlich empfangen. 

Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Bei 
dem heftigen Brande eines Hauſes an der 
Mehlwaage (Fahrgaſſe) fing heute Nacht 2 
Uhr der Kaiſerdom mit Pfarrthurm Feuer. 
Das Innere der Kirche und des Thurmes 
iſt nahezu ausgebrannt. Einige Nachbar ⸗ 
häuſer ſtehen noch in Flammen. ö 

Fraukfurt a. M., 15. Auguſt. Se. 
Maleſtät der König ſind heute Vormittog 
11 Uhr im beſten Wohlſein von Ems hier 
eingetroffen. Auf dem Bahnhofe fand der 
Empfang der Behörden und der Gelſlichtet 
ſtatt. Von dort fuhren Se. Majeftät unter 
Führung des Regierungs- Präſidenten v. Dieſt 
und des Raths Thiſſen in die Stadt und 
beſichtigten die noch rauchende Brandſtätte 
des in der vergangenen Nacht ausgebrann⸗ 
ten Domes. Nachdem im Weſtend⸗Hotel 
ein Diner eingenommen, zu welchem zahlrei⸗ 
che Einladungen ergangen, fährt der König⸗ 
liche Extrazug gegen 2 Uhr nach Caſſel. 


nen 


Darmſtadt, 15. Auguſt. In der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde 
die mit Preußen abgeſchloſſene Poſtkonvention 


res bildete bisher nur eine Kanzlei im 
ſtrengſten Sinne, während es ſich jetzt 
augenſcheinlich darum handelt, ſie zu ei- 


ſowie Vertranensfeſtigkeit auf den hechher⸗ 
zigen Beiſtand Fraukreichs 


ausgeſprochen 
wird. 


in vielen anderen französischen Büchern, ſondern 
weil es eine wahre Schande iſt, daß ſich franzö⸗ 
ſiſche Schriftſteller dazu hergeben und dieſen ab» 


vorgelegt, und genehmigt, obwohl dieselbe lich ) Bat; Die |; gelohnten Halbweltdirnen ihre Federn leihen, denn 
Me sich Mizlie 100 des Hauſes als fer vollſtändigen Behörde zu machen F N 2 25 7110 die ſelbſt ſchreiben Können Dice Gaar. jelten einen 
> : ö Ae und mit den dazu erforderlichen ener meide? zMergen beglet f de correcten Satz. Neben der Schandliteratur geht 
äußerſt nachtheilig und mit dem Friedens- 3 Kaiſerin mit dem faiferliben Prinzen zum 0 Se 


vertrage nicht übereinſtimmend bezeichnet 
wurde. 3 6 
Wien, 15. Auguſt. Die „Debatte“ 
etjährt, es liege die Eventualität einer Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen den Souverainen De- 
ſterreichs und Preußens vor, und zwar ſei 
dir Gedanke, von der Königin-Wittwe von 
1 angeregt worden. Die Zuſammen— 
künft könnte ſich gelegentlich der Rückreiſe 
des Kaiſers von Oeſterreich aus Franlreich 
verwirklichen. 

Paris, 15. Auguſt. Der „Moniteur“ 


enthält nur Ernennungen in der Ehren⸗ 
2 5 2 * 4 


. 


legion. 1 
Der Kaiſerliche 


Prinz hat fi Ri 
nach dem Lager von 1 * 


Attributen, als da find ein förmliches 
Collegium mit vortragenden Räthen be⸗ 
ſtens auszuſtatten. Ein Correſpondent der 
Bresl. Ztg. erwähnt unter den für den 
Bundesrath bei dem dieſſeitigen Miniſte⸗ 
rium des Innern in Vorbereitung ſtehen⸗ 
den Geſetzentwürfen Auch den eines Bun⸗ 
despreßgeſetzes, iſt hierin jedoch ganz irr⸗ 
thümlich berichtet. Nicht o llein dos im 
den Kreiſen, die ſolche Vorarbeiten zu 
Stande zu bringen pflegen, nichts von einem 
Bundespreßgeſetz verlautet hat, gehört 
dasſelbe laut Art. 4 der Bundesverfaſſung 
900 garnicht zu ven Angelegenheiten der 
Verw 


Beſuch zu machen. 


Kaiſer in's Lager von Chalons. Ihre Ma⸗ 
leſtäten reiſen am 17. d. Morgens nach 
Salzburg ab, tiefen um Mitternacht in 
Augsburg ein, übernachten dort und reiſen 
am andern Morgen 11 Uhr weiter. In; 
München wird der kaiſerliche Zug nur auf 
einige Minuten anhalten und gegen 5 Uhr 
Abends in Salzburg anlangen. Der Auf⸗ 
enthalt Ihrer Majeſtäten daſelbſt wird min⸗ 
deſtens vier Tage, bis zum 23., währen. 
In dieſer Zeit begibt ſich die Kaiſerin nach 
Iſchl, um dort der Kaiſerin Eliſabelh einen 
Zum 26. werden Ihre 
Majeſtäten bekanntlich in Lille erwartet. Bis 
zu ihrer Heimkehr bleibt der kaiſexliche Prinz 


Paris“ (8. 


bier aber eine Thorheits-Litzratur, die verderb⸗ 
licher wirkt und namentlich viel ausgedehnter iſt. 
als man bei uns denkt, die Literatur der Geiſter⸗ 
klopferei und Geiſtereitirerei des Spiritismus u. 
dgl. am. Folgende, periodiſch erſcheinende Organe 
predigen bei uns und in Italien dieſe Narrheit: 
„Der ſpiritualiſtiſche Progreß“, „Geiſterrevue von 
Jahrgang), „Die spirituelle Tribüne“, 
„Die Spirit. Union von Bordeaux“, „Annalen 
des Spiritismus“ (Turin) „Das Licht“ (Bologna), 
„Das Heil, magnetiſche ſeientiſiſch⸗ ſpiritiſtiſche 
Lal „Die ſpiritunaliſtiſche Revue“ u. a. In 
1 und Amerika giebt es freilich zahlreiche 
u. 4 8 i 
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a lien. Die päpſtliche Regierung läßt 
in Eivita⸗Vecchia große Fortiſications "Ars 
beiten ausführen. Ein Schreiben von 


v us begeben, wo⸗ altung und Geſetzgebung des Bun- im Lager von Chalons.“ Die France ber | Mazzini dom 8. August ſpricht ſich gegen 
hin heute guch die Kaiſerin abreſſen wird. N Was ne a Innern hat | merkt noch, daß dieſer Reiſeplan keine Zeit | Eine te neh eng gegen Rom im jegigen 


Konſtantinopel, 14. Auguſt. Auf 
die Anſprache, welche der Großvezier an den 
Sultan bei deſſen Rückkehr richtete, erwies 
derte dieſer: Das Gefühl der Pflicht, das 
Wohl aller Unterthanen zu ſchützen und zu 
ſichern, hat indder Aufnahme, welche ich bei 
den freuden Regierungen und Nationen ’gek 


funden, nene Kraft geſchöpft und den Cha- 


ralter einer geheiligten Schuld angenommen.“ 
Meine Fürſorge wird demngch, wie immer, 
den Fortſchritten des öffentlichen Unterrichts, 
der, Ausbreitung des Verkehrs, einer tüchtigen 
Organiſtrung der Volks kroft und der Ent⸗ 
wickelung des Kredites gewidmet ſein. 

Buka reſt, 14 Auguſt. Der Fülrſt hat 
die Demmiſſton des geſammſen Miniſteriums 
angenommen. 


In und Ausland. N 
Preußen. . Berlin, 15. (Oxigi⸗ 
nal⸗Copreſpondenz.) Die Sitzungen 
des Bundesrathes find, heute Mittag ein 
Uhr durch den Bundeskanzler Grafen v. 
Bismarck eröffnet worden. Die. Ver⸗ 


ſich den Vorbereitungen für die bevorſte⸗ 
henden Conferenzen mit den Vertrauens⸗ 
männern der außerhannoverſchen neu er⸗ 
worbenen Landestheile zugewendet und 
für dieſen Zweck Beamte für jede Provinz 
ins beſondere herangezogen. Für Schles⸗ 
wig wurde Landrath Zaſtrow ſchon rit 
Jahren bei der dortigen Verwaltung thä⸗ 
tig, mit der Bearbeitung dieſer Augelegen⸗ 
heiten betraut; für Holſtein Etatsrath 
Springer, für Heſſen und Naſſau Lande 
rath v. Flottwell aus Meſeritz, welcher 
vor einiger Zeit im Auftrage des Mini⸗ 
ſters die dortigen Landestheile bereiſt hat, 
um ſich an Ort und Stelle von den Zu— 
ſtänden und Bedürfniſſen dieſer Bezirke 
genau zu unterrichten. — Anläßlich der 
Parifer: Ausſtellung veröffentlichte der 
„Staatsanzeiger“ eine Politiſche Zuſam⸗ 
menſtellung, welche über die landwirth⸗ 
ſchaftlichen, induſtriellen und Verkehrszu⸗ 


zu einem Beſuche in Coblenz übrig laſſe und 


dat, wenn eine Zuſammenkunft der Herr— 


ſcher Frankreichs und Preußens, wie der pa⸗ 


riſer Correſpondent der Nordd. Allg. Ztg. 
andeute, ii tet Anden ſollte, ſie doch 
nicht erfolgen könnte, ‚bevor Ihre Maleſtäten, 
Lille, Dünkirchen und Arras beſucht hätten. 
Dem Etendard zufolge würde der Kaifer 


von Oeſterreich ſehr wohrſcheinlich am 28. 


d. ſich nach Patis begeben. 


Zum Natioualfeſt, übermorgen, hat der 


Kaiſer 220 Natlonalgardiſten des Seine 
Departements die über fie verhängten Dis⸗ 
ag er im Wege der Gnade ers 
Abe: nn N 
Der Patrie zufolge hat das franzöſiſche 
Geſchwader au N 
flüchtige Chriſten (Greiſe, Frauen und Kin: 
der) an Bord genommen. i 5 

In Algerien fordert die Cholera unend⸗ 
lich viele Opfer; 
kra iſt ganz verödet. | 


— Die „N. Pr. Btg:“ erzählt vou hier: Wie 


man vor einigen Jahren überall rief: „Lambert, 


au den, Küſten Kreta's 2000 


die Garniſonsſtadt Bis⸗ 1 
Kr Seite her glaubt. ; 


Augenblicke aus. Es heißt darin: „Wenn 
irgend ein Unkluger in dieſem Augenblicke 


Rom ſich nähern wollte, ſo bitte ich ihn, 
Es iſt nicht der Au⸗ 


ihm nicht zu folgen. 

genblick. Der Augenblick wird kommen: er 

iſt nicht fern. Heute Jann Ein Fehltritt un⸗ 
u Fat 


ſer Land verderben.“ 


Man ſchreibt der Liberte aus Rom, daß 


det Papſt während des Coneils“ auch eine 


große Menge Souveraine in Rom zu ver⸗ 
ſommeln gedenke. ben an 

Nach der Turiner Zeitung wird der Kö⸗ 
nig, am 27, Auguft. nach Mailand, geben, 
um der feierlichen Einweihung der großen 


Galerie, die feinen Namen tragen fol, bei⸗ 


zuwohnen. 

Mon ſchreibt dem Movimento aus An 
cona, daß die Grenze von Orvieto bis Fo⸗ 
ligno ſtark mit Soldaten und Polizeimann⸗ 
ſchaſten, beſetzt iſt, obgleich man ſehr wenig 
au, einen Einfall Gaxibaldi's von dieſer 


Nach der Piemont. Zeitung lauten die 
Nachtichten über die Verheerungen der Cho⸗ 


um Ib \ : ſtände Preußens Aufſchluß zu geben ber | he’ Lambert“ ohne daß irgend Jemand lera ir Süd! Italien und Sicilien r be» 
ſammlung war bis auf einen der beiden ſtimmt war. Sie behandelte & ſieben wußte, was eigentlich dieſer Ruf bedeuten tolle, | trübend. Ju Nardo glaubt das Bar un 
Vertreter, die, Braunſchweig ſeiner Ber Capiteln: Bevölkerung, Landwirthſchaft, 5 Den ee nn — . eine, abſichtliche Vergiftung und bat die 
fugniß gemäß für den Bundesrath ere Forſtverwaltung, Bergbau u. Salinenbe⸗ Bas epa creeen Hören konnte:] Apotheke in Brand geſleckt und wöbrend 


naunt hat, vollzählig. Derſelbe war durch 
eine Erkrankung verhindert, zur Eröffnung 
der Sitzung zu erſcheinen. Von der Er⸗ 


nennung eines Bundes, = Vicekanzler war; 


au, perde der Preſſe wiederholt 
die Rede, wenn auch nicht mehr unter; 
Erwähnung des Herrn ve Savigny, der 
bekanntlich der Regierung fern getreten 


1 ca e zu] Sehen ?“ in langen Bismardfarbenen Buchſtaben. ‘ Dig g 105 

1 gen 1 ee NE RL ae. Anguft. Ganz im, Gegen BE e alarm: Nate . 9 | 

ge! eilt ; EHER DE SEN Dr BT enen dude beser als: „ 17 nean ge- breitet zu ha Nur kr Ein⸗ 

x de 5 Inst zu ven Poriſer at Fe Of es en Finde er iſt Gobiean Leicht zu — 2 R 5 
e tende Frage: Godinean iſt niemand anders, als 


nifterial Directors Delbrück zum Präſi⸗ 


een 5 : Kölniſchen Zeitung die Salzburger Cufrevue | der wieder auferſtandene Lambert, Lambertus] Opfer diefem blödfinnigen Kanatis err 
(%%% Chat] na re a | ann Deren 
N Mei een; „ a Auna 0 rreichs ; R rte ſchwierig. Legitim iſten be “/ N * Y . 
tes dürften . ligkeit des Herrn Del⸗ Die Annäherung Oeſterreichs an Frankreich Ani Has Doole 1h Angufl n 


brück ſo ſehr anne nehmen, daß er 
ſeine bisherige Stel | 

Abtheilung ‚jr Handel und Gewerbe des⸗ 
wegen gebe, 
Scheint dadurch ſchon eine gewiſſe Ueber⸗ 
einſtimmung in organiſatoriſcher Bezie⸗ 
hung zwiſchen dem neuen und dem frühe⸗ 
ren Reſſort des Miniſterialdixeckors an⸗ 
gezeigt, ſo erhärtet ſich dies noch mehr in 


2. 


dem ihm beigelegten Titel, eines Präſi⸗ 


denten des Bundes⸗Kanzleiamtes. Letzte⸗ 


tuilleton. 


1 Lebendig begraben. 


Wie die ſüchſiſchen Zeitungen melden, 


bat man die in Lugau verſchütteten Berg⸗ 


leute nunmehr ihrem Schickſale überlaſſen. 


„ Ober Reg. Raths und Mi⸗ 


trage jedoch nur einen Defenfiv. Charakter; 
0 beide Cobinette ſuchten ſich jetzt über nahe“ 
ung als Director der 


aufzugeben, genöthigt ſein wird.“ 
Dänuemarck. Kopenhagen, 14. Auguft. 


eine mit zahlreichen Unterſchriften verſebene 


fort beginnt man mit den Ausgrabungs-Ar⸗ 


trieb, Induſtrie, Handel und Verkehr, 
iſt jetzt in einen Separatabdruck er- 
ſcheinen — 0 5 a „ 
L Wie die „Tribüne“ hört, beabſichtigt die 
Regierung die preußiſche Claſſen⸗Lotterie eingehen 
7 laſſen, um gleichzeitig mit Aufhebung der 
otterie in Frankfurt, Hannover ꝛc. und der 
Spielbanken in Ems, Homburg dem Hazardipiel 
im ganzen preußiſchen Staate ein Ende zu 


zeichnet der Wiener Correſpoudeßt der 


bevorſtehende Eventualitäten und Schritte zu 
verſtändigen. „Die Kölniſche Zeitung betont 
eindringlichſt die im Artikel, 5 des Prager 
Friedens liegende ſtele Geſahr für die Ruhe. 
Europas. 4 Ba RE 


on ausgewanderten Schleswigern wurde 
den hier verſammelten franzöſiſchen Gäſten 


Adreſſe überreicht, worin Dank für die un⸗ 
eigennüsige Vertheidigung der Dien n 


Brunnenbau im dortigen Pfarrhof v 

tet. Ein dritter Bruder, eben erſt u 

aus der Schlacht von Sadowa-zurüdg::. 

iſt der Erſte, welcher helfend beiſpringt! Se- 


beiten. Dieſelben haben jedoch keinen ſon⸗ 


Fuse das: „Lambert he Lambert‘: ſei 


iten von 


„Lambert, he Lambert!“ und wenn man Luft 
hatte, ſich in einem ſchlecht gehaltenen Tollhauſe 


glauben — ſo ruft man jetzt überall: „as-tu vu 


Godineau ?“ Haft du Godiueau geſehen? Ja, es 
iebt ſo wahnſinnig begeiſterte Verehrer dieſer 
a die Poſt zu Tauſenden Briefe in alle 
Departements verſendet, welche nichts enthalten, 
als einen Zettel, auf dem ſich nichts weiter be⸗ 
findet, als die Frage: „Haſt du Godineau ge⸗ 


Spotnuf für den Kaiſer geweſen und derum ſei er 
auch von der Polizei zuweilen mit ſolcher Energi 
verfofätworden, Deintath wäre alſo auch 

unr ein Spottnamen für den Kaiſer. Möglich, aber 
vielleicht ſind dieſe Rufe nichts weiter, als das 
Felegeſchrei der Plattheit, „Ueberſättigung und 
Langenweile, welche die franzöſiſche Geſellſchaft oft 
mit einer Gewalt befällt, von der man an Elbe 


und Spree noch keine Vorſtellung hat. Zu dem 


Rufe Godineau paßt das Erſcheinen der Memo; 

amſell Rigolboche, deren Namen unter 
den Kometen der Halbwell leuchtete: eine Schand⸗ 
literatur, nicht des Inhalts wegen, der in Schrif⸗ 
en der Art gewöhnlich nicht Unzüchtiger iſt, als 


usnarbeitern noch einmal die Ausgra⸗ 


n Angriff. Das geſchieht am 15. 
zersiber. . Vier Tage ſpäter gelangt man 
bis zu einem Brett hinab, das noch ganz 
warm iſt. Man verdoppelt die Anſtrengun— 


gen und findet belde Verſchüttete noch — am 


„Godineau“ 


dreier Tage die Getreideſpeicher geplündert. 
In Calabrien herrſcht die Epidemie 
ſehr ſtark, noch ſtärker aber in Sicilien. 
Es fehlt dort an Vorſicht und au 
bande und ſelbſt wo letztere noch vor⸗ 


ade. find, welſt fie der große Haufe zu- 


tück, weil er fie als vergiftet anſſeht. In 
Gian Michele hat der Pöbel zwe Carabi⸗ 


nieri erſchlagen, die beſchuldig! waren, im 


chreiten von zwei C 5 
one e 


[Turufeſt.] Das vor den Sommerferien zu 
Waller gewordene Turnfeſt der höheren Lehran⸗ 


falten und Mittelſchulen iſt geſtern bei ge 
Stdon 


dan ſchbneim Wetſer erſetzt worden. 
laufe des Vormittags wurden die Vorbereitungen 


in Jäſchtenthal dazuggetroffen und Nachmittags 
2 K fi ſich ein langer unabſebbaxer Zug 


it wehenden Bannern und Na 19 
He n. und Fähnchen durch die 


aßen nach der W̃ 


während des Marſches. Der Turnzug war dies⸗ 


mal Schulweiſe in Züge und Riegen eingeibeilt,., 
welche Abtheilungen durch Fahnen, Tafeln, Am- 


nährt? Wie haben ſie geathmet ch gebe 
wohl am beſten wörtlich, was der Pfarrer 
Auerswald darüber nach den Ausfagen der 
beiden Brüder zu Papier brachte. 

„In dem Augenblicke, wo der Zuſammen⸗ 


ſturz erfolgte, riefen ſie „Halt!“ und dann 


Eine ihrem Andenken zugedachte Todten⸗ derlichen Erfolg, werden aufgegeben, noche Leben. „Hilfe, Hilfe “, Der erſte Ruf wurde oben 
feier it aber von den Angehörigen abge- mals aufgenommen, wieder elugeſtellt, noch] Bis hieher hat die Sache nichts Unge⸗ uoch gehört. Sie fielen einander in die 
lehnt worden; ſie wollen ſich nicht in den [einmal begonnen und endlich für nicht aus. wöhnliches. Daß in einem kleinen abgele⸗] Arme und faden daß ſie bis über die Knie 


Gedanken finden, daß man hundert Männer, 


deren Tod noch nicht erwieſen iſt, in die 
Sterbeliſte einträgt, und gewiß, ihrem Ge⸗ 
fühl, das dieſe Ablehnung eingab, wird 
Niemand ſeine Berechtigung abſprechen. In 


der That, die bloße, Möglichkeit, daß diefe.]| 


Männer noch leben, und daß ſich deunoch 
keine Hand mehr um ihretwillen rührt, hat 
etwas geradezu Entſetzliches. 

Wie unberechenbar aber die Umſtände 
find, unter denen ein Menſchenleben ſich zu 


führbar erklärt. N 

Die Behörde iſt dabei keineswegs unbe⸗ 
nachrichtigt geblieben. Bereits am 11. Des 
cember — allerdings erſt' drei Tage nach 
dem Unfall — hat das königliche Gerichts- 
amt den Rathsmauxermeiſter aus Großen» 
hain zur Unterfuhungn des Thatbeſtandes 
entſendel; der Brunnen iſt ben hug wor. 
den, das Unternehmen des, usgra⸗ 
bens erklärt aber jener Beamte für „zu ger 
fahrvoll, als daß er verantworten könne, 


genen Dorfe nicht die Koſten und der Ber» 
fand aufzubringen find, um zwei verun⸗ 
glückte Menſchen zu retten, iſt nichts fo Un⸗ 


erhörted. Daß die Behörde vielleicht einmal 


ſchlecht vertreten oder ſonſtwie läſſig iſt, darf | 


man ihr, als einer blos menschlichen Ein⸗ 
richtung, nicht allzuſchwer anrechnen. Das 


Merkwürdige beginnt erſt mit dem Zuſtande 


der verſchüttet Geweſenen. Sie find. der⸗ 


maßen kräftig und in ihrer Geſundheit uner⸗ 


ſchüttert, daß es reiu unmöglich iſt, zu be⸗ 


im Sande ſteckten, übrigens gber geborgen 
ſeien, Als fie ſich gezenſeitig aus dem 
Sande emporgezogen hatten zündeten ſie ein 
S reichhölzchen an. Sie erkennen nun, daß 
die zuſammengeſtllizte 
nach oben ſchützt und ſie ſolcherart eine Art 
Hüttchen bewohnen, das allerdings durch 
hereinrieſelnden Sand allmälig fehr verengt 
wird; bald können ſie nur noch klauernd ſitzen, 
der eine zwiſchen den 9 1 des Andern, und 
das Ablöſen in dieſer Stellung verurſacht 


friſten vermag, und wie wenig Haltbarkeit | feine Leute hineinzuſchicken“. Damit iſt die ] stimmen, wie lange, fie dort unten hätten] die größte Mühe. Dann heißt es 
zumeiſt die Verſicherung bietet, alle Ret⸗] Thätigkeit der Behörde beendigt. Nachdem ausdauerg können. Sobald man ihrer am weiter: Bei ſich hatten ſie gar feine Speiſe, 


tungsmittel ſeien erſchöpft, das wurde mir 
einmal wieder, recht deutlich, als ich geſtern 


eine vor nicht gar langer Zeit erſchienene 


Broſchüre ?) über eine ähnliche Verſchüttung 
in die Hände bekam. Da ſie nur wenig be⸗ 
kannt ſein dürfte, und fie dennoch aus den 
ebengrwähuten Gründen bekannt zu ſein 
verdzenfe, „ſo will ich ihrer warnenden 
Stimme hier . 

verhelfen. Vielleicht, daß die Verbreitung 


diefer. Geſchichte dereinſt einem Lebendig⸗Be⸗ 


grabenen zu Nutz und Frommen gereicht, 
indem ſie den Eifer, der ihm Nachſuchenden 
nicht zu vaſch' erkalten läßt. f 


die Verſuche zweier Bergleute bald darauf 


zu einem größeren Höxrerkreiſe, 
Grabhügel errichtet) werde. Während diefer 


vergeſſen werden ſollte, jo lauge noch gute, 
Ae genannt werden. Es, iſt der 


ebenfalls keinen Erfolg zeigen, gelangt man 
in Ponikau zu dem unlängſt in Lugau ge⸗ 
faßten Beſchluß. Man giebt die Leute auf 
und rüſtet ſich zu einer Todtenfeier. Am 
16. December ſoll dirſelbe ſtattfinden. Der 
Pfarrer ſetzt den „üblichen Lebenslauf“ der 
beiden Verſchollenen auf und verabredet, 
daß anf der Unglücksſtätte ein Erinnerungs⸗ 


Vorbereitungen im Gange find, ſtellt ſich 
indeſſen ein Mann ein, deſſen Name nicht, 


geſprochen. a 
„en vom Mondſchein erhellten Bau (des 


ſichtig wird, ſtehen ſie auch ſchon Rede. „Ach, 
Meiſter,“ ſo ſpricht der Eine ſeinen Netter 
an, „das war eine lange Nacht.“ Als mau 


fie zu Bette bringt, iſt die erſte Antwort, 


welche der Audere auf die Frage, „er ſei 
wol todesmatt? zurückgiebt? „Mir feblt. 
nichts.“ Und damft richtet er ſich wie ein 
Gefunden, im Bette auf, ergreift die ihm 


dalgebotene Taſſe zar Milch und leert fie 


mit Behagen. Von Schonung und Schwei- 
gen wolken beide nichts wiſſen, warum ſchwef⸗ 
gen? ſie hätten ſa unten immer mit einander 
Nachts ſtehen beide auf, um 


nur wenige Schluck Branntwein, welche ſie 
noch am ſelben Tage tranken; auch hat Fre 
der eine Pfeife geraucht, was aber ſpäüter 


0 a Mangel an Streichhölzchen unterbleiben 
mußte. 
Hunger noch Durſt. Einmal trinken ſie Urin 


Am 9., 10, 11. Dezember weder 


kauen auch Tabak. Beides vermehrt aber auch 
ihren Durſt. Der Finger klebt, an, wenn 
IA an den Mund bringen. Da haben 
ſie inbrünſtig zu Gott gebetet, er möge fie 
erlöfeh 1 0 —— 5 Trunk Wa 
— und bald darauf hören fie; tropf, tropf. 
Der anhaltende rc #0 für e 
hinderlich hielten, war ihre Rettung. Wie 


l iefe unſeres beliebten 
ergnügungsortes. Das Muſitcorps des gl. 1. 


Lei Huf. Regts. hatte ſich getheilt und irte 


Waſſer geben 


4 
** 


Holzverſchalung ſie 


Am 8. December v. J. wurden zwei ] Maurermeiſter Böhmig aus Ortrand in.] Brunnens) onzuſehen.“ Am dritten Tage | aber die Tropfen ſammeln? Die Flaſche 
Brnnuengräber, Trougolt und Wileim ] Sachſen. Er Tonnte, ſagte er, weder bei | nach ihrer Wiederauffindung ſpazjeren ſie war im Sande abhanden gekommen. Die 
Mulſcher aus Ponikau in. Sachſen, beim [dem Ausſpruch der Behörde, noch bei dem ſchon in Garten. Wenige Tage darauf neh⸗erſten Tropfen fangen fie mit, dem Munde 
Fr seid a Zodtenfeiten und Grabhügel⸗Aufwerfen Be“ men ſie ihr Bett auf ſich und wandern heim | anf, daun aber nehmen fie den Pfei⸗ 
5 ) „Ver alte Gott lebt noch!“ Aus führ. [ ruhigung faſſen. Er ſtärkte ſich zu feinen ig ihre eigene Häuslichkeit. fenkopf und fangen fo das Waſſer 
liche Beſchreibung don O. T. Auerswald, [Vorhaben durch den Genuß des heiligen Welcher Art nun ift ihr Befinden unter auf ... Mit diefem Waſſer haben 


Pfarrer in Ponikau.“ Abendmahls und nimmt darauf mit drei der Erde geweſen? Wie haben fie ſich er- fie ſich bis zum letzten Tage erhalten; 


5 
4 


y 


binden und Bruſtetiketts markirt wurden. Es er⸗ 


Wies ſich dieſe Eintheilung Behufs Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung als ſehr zweckmäßig, inſofern 


N dieſem Jahre keine Barrieren das ſchauluſtige 
Publikum von der Turnjugend trennte. Dennoch 
dat die frühere Einrichtung wohl das Gute für 
ch, als die Turner in ihrer Aufmerkſamkeit auf 
ie Kommandos geſtört werden und Unfälle ver⸗ 
mieden werden. Es kam z. B. 
all vor, daß ein Turner bei Abſpringen 
dom Geräth ein Kind nicht gar ſanft mit 
em Fuß vor die Bruſt ſtieß. Wollen wir 
aber der Gemüthlichkeit das Wort reden, 
ſo müſſen wir geſtehen daß ein jo buntes Ge⸗ 
menge auf der Wieſe war, daß man das Ganze 
als ein Familienfeſt anſehen konute. Um 4 Uhr 
egann die Gruppirung der Turner an der Klet⸗ 
terrampe eingeleitet durch die Muſik welche das 
urnlied anſtimmte die Freiübungen mit mannig⸗ 
fachen Erereitien wurden recht elegant ausgeführt, 
worauf Reihenläuſe nach dem Takte der Muſik 
folgten. Von 6 bis ½7 Uhr wurde an dem Reck 
und demnächſt an dem Barren geturnt und an 
dem Pferde voltigirt, Hierbei zeichnete ſich der Turn⸗ 
ehrer Herr Schubart und auch die Riegenführer durch 
recht ſchwierſge und ſehr elegant ausgeführtefßroduc⸗ 
tionen aus. Nachdem noch eine längere Pauſe 
zur Erfriſchung eingetreten war, wurde der Rülck⸗ 
marſch unter dem Geleite einer zahlloſen Men- 
chenmenge angetreten und um 219 Uhr Abends 
langte die vergnügte Schaar wohlbehalten wieder 


in der Stadt au. 


— (Seeſchifffahrt.) — In der 
letzten Sitzung der Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft wurde Betreffs einer Pe⸗ 
ition pon Wolliner Schiffern an dad Abge- 
ordneſenhaus „Lootſeukukter vor den preu⸗ 
ziſchen. Oſtſeehäfen auszulegen“ das diesſei⸗ 
tige Gutachten dahin deklarirt, daß ein Br 
dürfniß für den hieſigen Hafen nicht vor⸗ 
lege, dagegen erſcheine die Einrichtung ei⸗ 
nes Leuchtihurms bei Fedderort auf Hela 
wichtiger, weil das Helaer Leuchtfeuer durch die 
Waldungen der Halbinſel ſtellenweiſe verdeckt 
den Schiſſern nicht genügende Obfervanzgeitatte. 

leichzeilig wurde für ſehr erwünſcht erach 
let, daß dem Lootſen⸗Commandeur zu Neu, 
fahrwaſſer ein tüchtiger Dampfer zur Dis. 
position geſtellt werde, um bei auflandigem 

inde den Schiffern beim Einlaufen in den 
Hafen zur Hülfe zu kommen und daß offi⸗ 
Celle Segeldirectton für die Einfahrt in die 
enge Bucht —— den Hafen, zu Händen 

r Schiffsführer gelangen. 85 

e K d Selbſt⸗ 


Selbſtmord un 
mordverfuch.] — In der vergangenen 
Nacht erbängte I eln Tiſchlergeſelle auf 
der Niederſtadt. — Ein Arbeiter in St. 
Albrecht verſuchte dasſelbe zu thun, wurde 
aber noch rechtzeitig von ſeinem Vorhaben 
durch eine andere Perſon abgehalten, die 
den Strick durchschnitt. a 
.— (Cholera) — 241 Perfonen (202 
Civ. 39 Militait) waren bis geſtern erkrankt. 
Seit geſtern 8 neue Erlrankungsfälle aus 
dem Soilftande, Erkrankungsfälle bis heute 
Witgg alſo 249 Perſ. (210, Civ., 39 Milit.) 
eſtorben bis geſtern: 130 Pexſonen. 
(119 €; — Zugang ſeit ge⸗ 
ſtern 11 erbef 0 em Eivilſtande. — 
Summa der Sterbefälle. bis heute Mittag 
141 Perſ. (130 Civ. 11 Milit.) — Gene: 
ſen 55 Perf. (36 Civ. 19 Mil.) — In 
ärztlicher Behandlung zur Zeit 53 Perf. 
(44 Civil., 9 Militair:) 1.1 


Kleine Mittheilungen. N 
[Eine militäriſche Hinrichtung.“ 3 
Beſancon wurde vor wenigen Tagen ein 
oldat, Malur, welcher wegen Meuchelmords 
Er mit ſieben Kugeln in der 


fiel 


nieder 


8 tropfte es aber nur noch ſpärlich. — 
e 


wurden oft gefragt, ob ſie nicht rechte 
Angft 8 PM doch meinte Trau- 
gott, er habe faſt immer beſtimmt gehofft, 
Gott werde ſie ſchon herousſchaffeu, .. fie 
bätteu das Werk ja mit Gott angefangen. 
Auch hätten ſie mehrmals alte Kirchenlieder 
Belangen, unter anderen „Ach Gott verlaß 
mich nicht in Nöthen und Gefahren!“ — 
Als Jahne (einer der nach ihnen Grabenden) 
ie hatte ſingen bören, hatten fie gerade ein 
olches Lied geſungen. Sie wußten nämlich 
genau Tag und Stunde anzugeben, deun ſie 
batten jeden Tag die Uhr aufgezogen, und 
als ihre Streichhölzchen verbraucht waren, 
it den hingern an die Zeiger gefühlt, wel 
ve Zeit es wäre. Einmal war aber der 
hrſchlüſſel voll Sand geworden und das 
te ihnen große Noth gemacht. 
1 Zuletzt war durch ein Stückchen Draht 
No der Uhrkette Raih geschafft worden. 
elche Freude als der Schlüſſel endlich wieder 
geſchloſſen hatte! Traugott hatte eden 
einend einige Bemerkungen mit Bleiſtift an 
* Brett geſchrieben, um, für den Fall fie 
i , nicht lebend ſherauskämen, Nachricht über 
ſchlaß gehen zu hinlerlaſſen. Eigentlich ge. 
ei aſen hatten fie gar nicht, nur zuweilen 
Art Duſel, ſelbſt mit Träumen gebabt, 
lier ohne dabei das Bewußtſein zu ver. 
em en. Heftigen Hunger hatten ſie nicht 
Mr unden; es habe ſie früher bei der 
ei beit oft mehr gebungert, als unten. Es 
hen den ſehr heiß geweſen. Als ihr Hütt⸗ 
man mehr und mehr verfandet, ſei es ihuen 
ab nal geweſen, als müßten ſie erſticken; 
. fie getrunken hätten, ſei es beſſer 


geſtern der 


Ju | 


zum Tode verurtheilt worden war, erſchoſſen. 
Umſatz. Feſte Haltung. 


Bruſt, allein da er noch zuckte, ſo jagte ihm 
Grabhügels.) Als die Bergleute mit der 


der Corporal die achte Kugel durchs Ohr. 
Die Schweſter des Delinquenten, eine ein⸗ 
fache Bäuexin, hatte dieſem folgenden Ab⸗ 
ſchiedsbrief geſchrieben: 

„Mein Bruder, Du haſt eine ſchwere 
Schuld auf Dich geladen und ein großes 
Verbrechen begangen. Ich bitie Gott, daß 
Du aufrichtige Reue empfinden mögeſt. All⸗ 
ein ich hoffe, daß, nachdem Du feige genug 
warſt, Jemanden zu ermorden, Du wenig 
ſtens den Muth beſitzen wirſt, als Soldat 
zu ſterben. Deine Schweſter, die für Dich 
betet.“ 

(Die Deckung der Reiſe⸗Auslagen des 
Sultans.] Es dürfte die Leſer intereſſireu, 
zu erfahren — ſo wird der Mil. Zig. aus 
Bosnien geſchrieben, — daß die Eivil Be. 
hörden Vosniens zu einer neuen Titulatur 
gelangten. Der, ohnebin ſtets ſchlecht be⸗ 
ſtellte türkiſche Finanzminiſter gerieth durch 
die vom Padiſchah nach Europa unternom- 
mene und nun beendete Rundreiſe, die große 
Summen erforderte, in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit, wußte ſich jedoch bald Rath und 
Mittel zu ſchaffen, dieſe außerordentliche 
Ausgabe auch durch 
Einnahme zu decken. Dies geſchah durch 
höhere Charakteriſtrung aller höheren Civil - 
Beamten des Türkenreichs ad honores und 
gegen zweimonatlichen Geholtsrücklaß ad 
personam. (Eine wunderliche Finanzmaß⸗ 
regel das!) Demzufolge wurde der bis⸗ 
herige Kaimakam (Kreisvorſtand) zur Würde 
eines Mutaſſarif (Gouverneur), der Mudir (Be⸗ 
zirlsvorſtand) zu jener eines Kaimakams, und der 
exponirte Stations Officler auf kleineren 
Ortſchaften zu jener eines Mudirs erhoben. 
Danach haben auch die, diesberührenden Ber 
hörden ihre Benennung geändert, die bishe⸗ 
rige Roimakamie heißt ſohin Mutaſſariflik, 
der bishetige Mudirluk: Kaimakamlik. Die 
Behörde Mudirluk hat als, ſolche aufgehört, 
da die Stations-Dffizierr als Mudire keine 
eigentliche Behörde, ſondern nur exequirende 
Organe bilden. Im Rechnungsbeamtenſtande 
wurde der in Konſtantinopel reſidirende 
Tefterdar Effendi mit dem N 
tel beglückt, der oberſte Beamte 
Kategorie bei 
in Scrafevo bieherige Muhaſebedji, 
wurde Teſterdar Effendi, der bisherige 
Rechnungsbeamte bei den Kreisbehörden 
(Malmudir) erhielt den Titel des Serajever 
„Muhaſebedji“ und gleiche Beamten der Bes 
zirksbehörden jenen des Kreisbeamten, di. 
Malmudir. Dieſe außerordentliche Staats. 
einnahme erreicht int Vilaſet Bosnien allein 
u. z. bei nur 7 Mutaſarifs, 7 Muhaſebedſi 
und 45 Kaimakoms nach der approximutiven 
Berechnung ihtes zweimouatlichen Gehalts 


ſchon den Betrag von 480,360 Plaſter, 


welche im ganzen Türkenreiche das ganz 


nette Sümmchen von 40 77 50 Millionen 


Biafter repräſentiren dürfte! Nachdem aber 


auch die active Armee, je ohne jedwede 
dub di et on Gau Aufwärts bis 
3 


zum Obersten einen zweimolallichen Gehalt 
(den die hierländigen Beſatzungen zwei Jahre 
circa gar nicht beziehen), jedoch in zwölf 
monatlichen Raten hiezu beiträgt, ſo ſind die 


auf der Rundreiſe des Sultans von dieſem 


gemachten Auslagen wieder hereingebracht 


worden. 


be | 


Handel und Verkehr. | 
Liverpool (Lig, Haag), 15. Auguſt 


(Von Springmann u. Comp.) 
Baumwolle: 10,000 — 12,000 Ballen 


eiſernen Stange geſtochen, ſei dieſelbe ein⸗ 
mal hinter ihnen hinabgeglitten, ein ande⸗ 
resmal ſei Traugott beinahe au der Bruſt 
verlegt worden, aber er habe gemeint, ihre 
dettung wäre nahe. Da haben fie, geſun⸗ 
gen: „Meine Seele lobſinge dem Herrn!“ 
Gleich dorauf habe jedoch das Arbeiten oben 
aufgehört, wie dies ſchon am 10. nach ih⸗ 
rem Singen der Fall geweſen. Wilhelm 
ſagte daher: „Am Ende 
oben und denken, es ſeien unſere Geiſter.“ 
Und jo hälten ſie ſeifdem 1100 e 
ſungen. Als der Arbeiter Sonntag endlich 
ganz dicht über ihnen beim Lüften eines 
Breites ruft; „Was iſt denn das, das iſt ſa 
wie Brodem?“ antwortete Traugott: „Ja, 
ja, wir leben noch“, worauf dieſer erftannt 
zurückruft: „Was! ihr lebt uoch ?!“ — “ 
So weit der Bericht des Pfarrers. An 
einer anderen Stelle findet ſich erwähnt, die 
Verdauungs Functionen bätten wäh— 
reud der fämmtlichen elf Tage voll- 


ſtändig geruht. Alſo eine Art Zwiſchenzu⸗ 


Hand zwiſchen Schlaf und Wachen, ohne an⸗ 
deres Bedürfniß, als das einer ſpärlichen 
Lippennetzung, ohne nennenswerthe Beäng⸗ 
ſtigungen und ohne Verſchlimmerung durch 
die Dauer. — Es iſt mir nicht bekannt, ob 
Fälle ähnlicher Art jemals beobachtet wor⸗ 
den ſeien. Wenn es unter Umſtänden ſehr 
wichtig fein kaun, wiſſenſchaftlich ſeſtzuſtel⸗ 
len, an welche geringfügigen Bedingungen 
die Friſtung eines Menſchenlebens geknüpft 
iſt, ſo empfiehlt ſich das nähere Studium 
jenes Verſchüttungs „Falles wol vou ſelbſt. 
Möge, um mit einem Worte über Lugau zu 
ſchließen, wenn die dort Begrabenen denn 
doch nicht wieder aus Licht befördert werden 
können, für fie Alle wenig ſtens längſt, ob 
auch in anderer Bedeutung, als auf Men“ 
ſchenhilfe bezüglich, das Troſtlied jener bei⸗ 
den Brüder zur Wahrheit geworden ſein. 


eine außerordentliche 


ſer 
der Provinzial ⸗ Behörde! 


fürchten ſie ſich 


Middling Amerifanifhe 10%, middling 
Orleans 11½ fair Dhollerah 8, good 
middling fair Dhollerab 7%ů, Bengal 6%, 
good fair Bengal 8 ½, Smyrna 8, Domra 8 


Hamburg, 15. Auguſt. Gelreidemarkt. 


Weizen loco ohne Begehr. Pr, Auguft 5400 
Pfund netto 157½ Bankothaler Br., 156 ½ 
Gd., pr. Auguſt⸗September 142 Br., 141 
Gd., pr. Herbſt 134 B., 133 Gd. Roggen 
loco eher beſſer. Pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 
102 Br. 101 Gd., pr. Auguſt⸗September 96 
Br., 95 Gd., pr. Herbſt 94 Br., 94½ Gd. 
Hafer ruhig aber feſt. Spiritus höher ge 
halten, 32. Oel ſehr ſtille, loco 24, pr. Ok. 
tober 24 pr. Mai 24 ½. Kaffee verkauft 
2000 Sack Rio loco. Zink 2000 Ctr. loco 
à 13 Mt 13 Sch. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 15. Auguſt Roggen pr. Okto 
ber 216 à 219. 


Roggen pr. Auguſt 55, pr. Herbſt 51. 
Rüböl pr. Auguſt 10% Br., pr. 
10¼. Raps pr. Auguſt 92½ Br. 
pr. Auguſt feſt. 5 
Berlin, 15. Auguſt. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 78-90 nach Qualität, Liefe- 
rung pr. Auguſt 75%, . bez., Auguſt.Sep⸗ 
tember 71% bez., September -Oklober 69 
bis 69 ¼ 69 % bez., Oktober ⸗November 
68½% & bez. d 
Roggen loco neuer 63¼ͤ — 64% , 
en dergl. 64—65.94 ab Bahn bez., pr. 
uguſt 61 ½¼ —63 4 bez u. Br., 627% G., 
Auguſt⸗September 57257 bez., Sep⸗ 
tember Oktober 55¾ —56¼% % bez., Ol: 
tober-November 53½ 54 bez., Novem- 
ber⸗Dezember 52—52¼ 
51½ —52 bez ; 
Gerſte, 
ur 1750 ff. 17 
Hafer loco 30—33 , fein galiz. 31 
H, böhm. 30—31½ , ſchleſ. 31 , fein 
do. 32¼ bez., pr. Auguſt 30, . 


bez., September⸗Oktober 2626 ¼ F bez., 


Oktober ⸗November 25½ , bez., 
Erbſen, Kochwaare 62 — 68 , Futter⸗ 
waare 59--62 ] page 
RNüböl loco 11¼ bez., pr. Auguſt 
u. Auguſt- September 11½ , September⸗ 
Oktober 11¼— ½ n bez., Oktober⸗No⸗ 
9 N 11¼% „ bez., Nov.⸗Dez. 11, 
f vo 1 10 r mo 
Leinöl loco 13% .. 
Spiritus loco oh. 5 

. bez, ab 9 22% bez, pr. Auguſt 
A %% & bez. u. Br. % G.. Auguſt⸗ 
September 21 ½ — bez, September⸗ 
Oktober 20% 21 & bez Oktober November 
Pu . bez, Nov. Dezemb. 16¼8 —17 


1 ah 


ef 


Weizen, hellbunt, fein und hoch 


ein 117½ 


148/19 — 121/22 44, 85, 8890, 921), 
122/23 — 124/564 92¼%95 495,97 ½ S 
126—127 5 97 2100100, 102% . Yır 85 
d. preuß. Yor Scheffel einzumiegen. 


120 Gr, We iz en 


ee 118—120—122 . von 
289 — 5 r 8 / , fr iſche 
25 on 87% 00 1 
Erbſen, — 820,85. oc: 


1 5 5 90 Ne 
erſte Heine 103/4—105/ f v 
50/88—59,60 . . 72 0,2% Slam 
9 928 44/45 n . 50 .. 
übſen 8588 90,91 ¼ Sn Jer 72 K. 
Spiritus ohne Zufuhr. h ii 25 15 
Getreide ⸗Börſe. 
Wetter ſchön. Wind: SSO. 
Außer 24 Laſt Weizen hochbunt glaſig 
128 C. , 6907 Ye 5100 . an eine 
Mühle, konnte heute nichts an Weizen pu- 
ben werden. ‚ar — d 
Roggen nur für di uſumtion gela 
alt 120 C , 504; friſch 107 „ ei 
15 2. 8. 534 e 59 10 e — Umſats 10 
aſten. a f 
Rübſen und Raps weſchend nach Quali- 
tät 83, 84, 86, 90, 91½, 93 . der 72 Cf. 
bezahlt. N 
Spiritus geſchäfts los. 


7 Jascizel 113. N 
ne Criminalgeſchichte von 
Emil (a 
\ (Fortſetzung.) 
Ferner werde ich ihn bitten, das ihm an⸗ 
vertraute Geld wohl zu verwahren, da ich 
für den Augenblick darüber nicht zu verfügen 
gedenke, Du, mein werther Neffe, der das 
perſoniſicirte Mißtrauen ſelber iſt, magſt in 
dieſem Depoſitum eine Gatantit des zwiſchen 
uns aufgerichteten Vertrags erblicken. 
Darüber wollen wir bei einer anderen 
Gelegenheit wieder einmal ſprechen. 
„Dies geſchehen, mein werther Neffe, werde 
ich mich zu Frau Fauvel begeben und ihr 
das folgende zu bedenken geben: Als ich noch 
arm war, verehrte Frau, ſah ich mich ge⸗ 
zwungen, Sie aufzufordern, dem Sohne meſ⸗ 


bez., April-Mai 
große und kleine, 46—53 . i 


N 5 Faß 22 / % 
2 4 


ez f 
Danzig, 16 Auguſt 1867. Bahverkä I N. 
1 bunt 
124/½5 128% 102 ¼ 10% 105, 110 % 
107 ½, A een 101 15 He, 


abfallende Qualität 


* 


A, 


Marquis, dem 


nes Bruders, der Ihr Sohn iſt, unter die 
Arme, ken, Der Junge iſt aber ein 
Sch! 7 5 


ze, wertheſter Herr Onkel!“ f 

„hat Ihnen Kummer und Sorge ’ge- 
macht, Ihr Leben vergiftet, welches zu ver⸗ 
ſchönern, ſeine Pflicht geweſen wäre. Er⸗ 
lauben Sie daher, mich zu entſchuldigen und 
mein tiefſtes Bedauern auszuſprechen. Jetzt 
bin ich reich und nehme mir die Freiheit, 
Ihnen meine Abſicht anzukündigen, von uun 
an ganz allein für Raouls Gegenwort und 
Sea Pa tragen zu wollen. 

nd das neunft Du ei . 

den Nan aaa ſt einen klug berechne 

b mit Recht, das wirft D i 
ſehen. Nach dieſer Erklärung Paaren 
Frau Faupel, wie ich mie die Sache denke 
um den Hals fallen. Thut ſie es nicht, fo 
hält ſie nur der Gedanke an ihre Nichte zu. 
rück. Auch wird ſie mich ſicher fragen, ob 
ich unter den jetzigen veränderten Umſtänden 
nicht den Gedanken aufgebe, Madeleine zu ehe⸗ 
lichen. Auf dieſe Frage aber werde ich rund⸗ 
weg mit Nein antworten; das wird mir eine 
herrliche Gelegenheit darbieten, fie von mei⸗ 
ner Uneigennützigkeit zu überzeugen. Sie 
hielten mich vielleicht für habſüchtig, werde 


ich ihr ſagen, allein darin irrten Sie. Mich 


bezauberten, wie dies jedem Manne wider⸗ 
fahren muß, die Schönheit, die Liebenswür⸗ 


digkeit, das geiſtvolle Weſen Madelgines. 


Mit einem Worte, ich liebe ſie; ich würde 
Sie um ihre Hand bitten, auch wenn ſie 
nicht einen Heller Vermögen beſäße. Sie 
haben eingewilligt, ſie zu meiner Gattin zu 
machen, erlauben Sie mir, dieſen einzigen 
Punkt als Bedingung unſeres Einverſtänd⸗ 
niſſes aufzuſtellen. Er iſt der Preis, um 
welchen Sie auf mein Schweigen rechnen 
dürfen. Um Sie aber zu überzeugen, daß 


Madeleine's Vermögen für mich nicht ins 


Gewicht fällt, geb' ich Ihnen mein Ehren⸗ 
wort, daß am Tage nach meiner Vermälung 
mit Madeleine Raoul von mir eine Ver⸗ 


ſchreibung auf 25,000 Francs Rente ers 


ält. vn K 
Louis ſprach dieſe Worte mit ſolchem 
Nachdrucke, daß Raoul, obgleich ſelbſt ein 
Meiſter im Handwerke der Schelme, ganz 
hingeriſſen wurde. 
Prächtig! rief er aus. Dieſe letzte Wen⸗ 
dung lann zwiſchen Frau Fauvel und ihrer 
Nichte einen unaus füllbaren Riß bringen. 
Die Verſchreibung eines ſo bedeutenden Ver⸗ 
mögens zu meinen Gunſten muß meiner 
Mutter beſtimmen, ſich entſchieden und für 
immer auf unſere Seite zu ſtellen. 
Dias hoffe ich, fuhr Louis im Tone fal. 
ſcher Beſcheidenheit fort, 
ſo größerem Rechte, da mein Vorgehen der 
gen ihres eigenen Verhaltens an die Hand 
ul fte, pflege das nie I 


und dies mit um 


guten Dame zugleich tauſend Entſchuldigun⸗ 


cht zu laſſen. Wenn ich einer Perſönlich⸗ 


keit von rechtlichen Charakter ein — wie 


ſage ich das? — etwas zweideutiges Ei 
verſtändniß vorſchlage, ſo unterlafe ich — 


nie, Rechtfertigungsgründe beizufügen, welche 


ihr Gewiſſen beruhigen können. Der Satan 


ſelber macht das nicht anders. Ich werde 
Frau Fauvel und ihrer Nichte beweisen, 
daß Prosper ſie ſehr unwürdig behandelt, 
daß er Schulden gemacht, ein ausſchweifen⸗ 


des Leben geführt, ein Spieler und Schwel⸗ 


ger geworden, und ganz ungeſcheut und 
öffentlich ein Verhältniß mit einer „Ver⸗ 
lorenen“ unterhält. N | 

Vergiß auch nicht zu bemerken, daß 
dieſe „Verlorene“ ſehr hübſch iſt, das wird 
feine Wirkung nicht verfehlen! 


O,, ich weiß, ich werde in dieſem Augen⸗ 
blicke 580 1 1 oraliſcher enge 
füllt | wie Miniſt nern in 
der rde Fauvel 
begreiflich machen, daß ſie, wenn ſie ihre 
„Nichle wahrhaft liebt, eine Verbindung 


zwiſchen ihr und dem Caſſier ihres Mannes 
unmöglich wünſchen kann. Ich werde ihr 
einleuchtend machen, daß Madeleine Ver⸗ 
ehe lichung mit einem bedeutenden Manne, 
einem einflußreichen Induſtriellen, einem 
„dem Sprößliug einer der erſten 
Familien Frankreichs, doch etwas ganz an- 
. — 1 b 
Raoul ließ ſich von dieſer D f 
mehr und mehr gewinnen. 2 lg 
Wenn ihr Eutſchluß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden noh nicht völlig ech iſt, jo wirſt 
Du ſie doch wenigſtens ſchwankend machen. 
D, eine plötzliche Aenderung ihrer Ans 
ſichten ſatze ich gor nicht voraus! Damit ber 
zwecke ich nur, den Keim einer durchgreifen⸗ 
den Aenderung ihrer Anſichten in ihre Seele 
zu legen; diefer Keim wird ſich dann ſchon 
entwickeln und zur rechten Zeit ſeine Früchte 
tragen; Du aber wirſt dieſe Früchte vollends 
zur Reife bringen. ’ 15 
Ich 7 


Laß mich nur vollenden. Sobald dies 
aus geſprochen iſt, derſchwinde ich dom 
Schauplatze, ich zeige mich nicht wieder, 
und nun beginnſt Du Deine Rolle zu 


ſpielen. 


Wie borauszuſehen, wird Dir Deine Mut⸗ 
ler wiederholen, was ich mit ihr geſprochen, 
Du 10 Deine Abneigung gegen mich 
an den Tag und erklärſt, zu jedem Opfer 
lieber bereit zu ſein, als meine Unterſtützung 
anzunehmen. Sprich: lieber wollteſt Du 
Hungers ſterben; ſprich: lieber den Tod, 
als die Abhängigkeit von einem Menſchen, 
wäre es auch nur eine moraliſche, den Du 


haſſeſt. Du begreift, was dann erfol⸗ 
gen muß. 

Das begreife ich allerdings; verlaſſe Dich 
darauf, daß ich meine Rolle vortrefflich 
ſpfele, denn im Pathos bin ich geradezu un⸗ 
erreichbar. 

Gut, vortrefflich! nur laß Dich nicht 
durch Deine Uneigennützigkeit verführen, 
Deine Ausſchweifungen und Verſchwendung 
aufzugeben; im Gegentheile wirft Du mehr, 
als Du es zu feder früheren Zeit gethan, 
ſpielen, wetten und verlieren. 
Geld brauchen und wieder Geld, zudringlich, 
ja wahrhaft unverſchämt und unbarmherzig 
werden. Wohlgemerkt, von dem, was Du 
ouf üdieſe Weſſe erpreſſeſt, wirft Du mir 
leine Rechnung ablegen; das wird Dein 
wohlberdientes, ausſchließliches Eigenthum 
ſein.— 3 Eur 

Donnerwetter! Wenn Dir ein ſolches 
Manöver im Sinne liegt — 

So führſt. u mes ohne Bſdenken aus, 
nicht wahr? 

. und mit Befhlennigung, daft fee 


ich D 

5 iſt eben wein Wunsch. Du mußt 
nämlich vor Ablauf dreier Monate alle 
Hilfsmittel, verſtehze mich wohl, alle Hilfs⸗ 
mittel, über welche die beiden Frauen gebie⸗ 
ten, erſchöpft haben!“ Du mußt "fie dahin 
bringen, daß ſie ſich ſchlechterdings nicht 
mehr zu rathen, noch zu helfen wiſſen. Ich 
will, „daß ſir binnen drel Monaten gänzlich 
ruinirt find, und weder Geld, noch Sau 
zu ihrer Verfügung haben! 

Louis v. Clametan ſprach mit einer ſol⸗ 
chen begeiſtertem Heftigkeit, ſeine Leiden⸗ 
ſchaften traten dabei ſo unverholen zu Tage, 
daß Raoul von dieſem Auftritte in das 
tiefſte Erſtaunen verſetzt wurde. 

Du haſſeſt dieſe unglücklichen Frauen 
alſo? ſragte er nach einer längeren Pauſe. 

Ich ? rief Louis, deſſen Augen noch fun⸗ 
kelten; Du meinſt, ich könnte fie haſſen? 
Du ſiehſt alſo nicht, Verblendeter, daß ich 
für Madeleine ein Uebermaß von Liebe 
fühle, wie es eben dem Manne in meinem 
vorgerückten Alter eigen iſt, den ſeine Lei⸗ 
denſchaft zur Raſerei treibt? Du 
nicht, daß der Gedanke an ies mein ganzes 
Denken und Fühlen durchdringt?! daß mein 
Gehien glüht, und daß ſein heißer Gluth⸗ 
hauch auch meine Lippen ee wenn ich 
ihren Namen ausſpreche. | 

Und es regt Dich micht auf, es ich 
tet Dich micht, ſie in einen Abgrund von 
Kummer und Elend ohinabzuftoßen 7701 

Ich muß es wol; würde ſte wol jemols 
mein werden, wenn nicht die grauſamſten 
Bedrängniſſe, die furchtbarſten Verwicklungen 
fie dazu nöthigten? Der Tag, an welchem 


Du Frau Fauvel und ihre Nichte ſo hart“ 


. des Abgrundes geführt haben . 
an den Rand de r in Ogre des Wang ahn, A 


wirſt, daß ſie den Boden der ſchwindelnden 
0 Tiefe, erblicken, dieſer Tag wird mich im 
das, Haus des Bänquiets zurückrufen, 
Eben in der Stunde, zu welcher! ſie ſich 
für rettungslos verloren halten, werde 
ich als ihr Retter erſcheinen. Siehſt Du, 
Freund, ich habe mir eine brillante Schluß 
ſcene aufgeſpart, und werde in dieſer eine 
ſolche Erhabenheit und Größe des Charakters 


entwickeln, daß Madeleine gerührt und über 
wälligt werden ſoll. — Sie haßt mich == 


nun, deſto beſſer! Wenn es ihrs bis zum 
Augenſcheine; bewieſen iſt, 
zur, iz Meber zeugung llar wird, daß; 
nad) dem, Beſise ihrer Perjon, 
neswegs ihres Vermögens ſtrebe, muß 
ſie aufhören, mich zu verachten.“ Kein Weib, 
welches eine ſo heftige! Leidenſchaft nicht 
rührte. Eine bis gur; Mae ausſchreitende 


ich 


Ecke De 


Liebe entſchuldigt Alles, 


faſſeſt es 


ip 
Die Nachweiſung des Bedarfs und der Streiten, 


wenn es ihr bis 


und kei⸗ 


e u d. Langenn 


Kürſchnergaſſe, 


Daß ſie mich des⸗ 
halb lieben wird, behaupte ich nicht; aber 
ſie wird ohne weileres 
werden, und mehr begehre ich nicht, 

Raoul verſtummte; vor einer ſolchen 
Gemüths⸗Verwilderung und vor der grauſa⸗ 


men Berechnung, mit der ſie Hand in Hand 


ging, in tiefſter Seele ſchaudernd. Clameran 


ſtellte damit feine Ueberlegenheit in den ſa⸗ 
taniſchen Künſten der Intrigue fo unzweifel⸗ 
haft feft, 
Du wirſt | ihn 


daß fein jüngerer Schuldgenoſſe 
als feinen Meiſter anerkennen 
mußte. 

Dein Plan, mein verehrter Oheim, ent⸗ 
gegnete er, müßte unfehlbar zum Gelingen 
führen, lebte in Madelaine's Herzen nicht 
ein gewiſſer angebeteter Caſſier foıit und 
fort. Immer wird Aber Prosper oder we⸗ 
nigſtens die Erinnerung au ihn zwiſchen 
Dir und ihr ftrhen 
Ein hämiſches Lächeln ſpielte um Lolis' 
ippen. 


— 
2 


Prosper? rief er endlich, ſeine Cigarte 
Pf den Boden werfend, die foeben erloſchen 
war, um den mache ich ir, gerade 0 vel 
PX e als uur das. 

ie liebt ihn aber. 
Das iſt deſto ſchlimmer 


ür ihn. Nach 
an Monaten liebt fie ihn 


cher nicht niehr. 
Schon letzt iſt Jon’ Untergang enfſchieden, 
ind ſobald die, mir angemeſſen ſcheinende 
Stunde ſchlägt, wird dieſer zur vollendeten 
hatſache werden. Weißt Du, mein Freund, 
ohin ſchlechte Gewohnheiten führen? Pros⸗ 
per läßt ſich ſchon jegt zu Ausgaben Über 
ſeine Mittel dahinreißen. Prosper hat eine 
Maitreſſe, hält Equipage, ſpielt und zieht 
eiche Freunde an "feinen „Tiſch. Einige 
ſächte der Verzweiflung werden genügen, ihn 


in“ Schulden zu ſtürzen, und Spielerſchulden 


müſſen binnen vierundzwanzig Stunden be⸗ 
jahlt werden. Er wird zahlen müſſen — 
und ſteht einer Kaffe vor, 

(Foltſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 

Zur Unterhaltung der Staatsſtraßen in Waſ⸗ 
ſerbau-Bezirk Danzig ſind für das Jahr 1868 auf 
der a Straße z 1 Müblbanz und 

Ae Snake 160 Sac 

ohnſacker Straße achtruthen leine, 
HS 20 Schachtruthen Kies ce, 4 5 
Lieferung im Ganzen oder in einzelnen Ananti⸗ 
* dem Miinvenfeßßeriden N r werden 


fur welche die Steine und der Kies gebraucht 
werden, ſowie bie Lieferungs- „Bedingungen können! 
Bei den EDER Au eher in Kl. Plehndoxſ, Ohra 
feen enau eingeſeben werden, 
ie der lige Nnerbiehiligen ift 
an wohn auf 


\ Sonnabend, den 24. Au gust c. 
Vormittags 11 Uhr 
r. 19 anberaumt, zu welchen Unterneh⸗ 


1 
er eingeladen werden. 
„Dang, * 14. Auguſt 1867. 


er Wasserbau Inſpector 
1780) gez. K k. 
Dunger 5 % Kreisohli- 
g ationen 


0 in Appoints von 500 bis 
0 Tha Eon als ſolide Gapitalanlage: 
gem Courſe. Auswärtige 
diebe ſich franco an uns zu 
wenden. g 


Baum & Liepmann, 
| Wechſel⸗ u. l N ft 


eee [790] 


SON 1801 


arkt 38. 


empf ſein gebbes Lager der vorzüglichſten Paffümerien Seifen, Pomaden, Haar- Oele, Bau 


de 


Cologue, Räuchermſttel, Jahnmitt el ꝛc. aus den beſten Fabriken des In- und Auslandes in 


zierlächer 1 zu ſehr billigen Preiſen. er ae Fe einen angemeſſenen Rabatt. 


lo 
Die Maſch 


. a Danzig, 


Cocos-NRuß⸗Oel. Mandel. Seife ä Pfd. 2 Sgr. 6 
Parfümitte Refter- Seife aus den Abf 
Albert . 


aan der An Seifen bereitet, empfie hlt 
angenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Aſſocation vereinigter Maſchinenbaner, 
Sandgrube 21, 


empfiehlt ſich zur Anfekilaung aller in dieſes Fach, ſhicgenden Artikel und übernimmt bei reeller und 


prouſpter Eee. 


Dreſchmoſchmen. 
Siemaſchinen. 
Häckſelmaſchinen in 5 Basen, 

Grün⸗ a Quetſchen. 

Noßwerke. 

Spelg ee und Schiffowinden. 

Korn 1 55 Maſchinen. 5 
Butkermaſchinen. 

Doppelwir le Schiffs⸗ und PPC 


ertäuf ſtehen: 


Reparaturen jeder Art zu feſten und ſoliden Preifen. 


Kartoffelſchrap⸗ Maschinen. 
Schmalz und Honigpreflen, 
Teigknetmaſchinen!“! “ 
Eiſerne Transports Handwagen 
Tretbaxe Schleifſteine. 


N Fah Reinigungsmaſchinen. 


ugliſche Drehmangelu. 


e Wircftflopt maschinen. 


Gare ppi zen. 


5 wenig ein des Lager, von ſchmicdekiſernen Möbeln, als: 


Weinſchr 


umen⸗Terraſſen⸗Tiſche 


Druck und Commiſſtonsverlag von N. W. Wen dt in Danzig. 


Garier⸗, Salon Stühlt mit See in va ver 


ſchiereuſten e wie Ren Gartenbänke und Tiſch 
e zu 9771 na a 


mae Bun Wäſch⸗ und age 
[73 


Widerſtreben mein. 


und auf der 


Beachtenswerth! 
Unterzeichnetet beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwäche⸗ 
Ha in der Harnblaſe und Geſchlechtsorgone. 
792 Spezialarzt Dr. Kirchhoffer, 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


* K 2 er 
Für "Wiederverkäufer. 
namentlich für Jahrmarktsleute, empfehle 
mein aufs vollſtändigſte Tau Lager von! 
Seifen, Haarölen, Eau de Colognes. 
Große Adler⸗Seifen, braun und Punt das 

Dutzeud 17½ Sgr. 
große Schwimm⸗Seifen das Dutzend 8 Sgr. 
Glyeerin⸗, Mandel; Veilchen. Roſen⸗Seifen 
das Dutzend 6 Sgr. 
feine Mandel Seifen, 
Dutzend 9 Sgr., 
Moſaik⸗Seifen — Chain — das Duz⸗ 
zend 3 Sgr., 
Haaröle, das ‚Dupend 8 und 12 Sgr. 
achte Bau de Cologne das Dupend 24 ſgr. 
Engros- 21 Palo Parfümerien und Seifen bei 
bert Neumann, 
Langenmarkt 38. 


roth und weiß, das 


der Conſcruative Verein 
zu Tit genhof verſammelt ſich behufs 


Wahlbefprechun Sormtag, d. 
18. d. Mts. Nachm. 3 3 ihr 


0 er Thiel daſelbſt. Herr 
Seh. Regierungs⸗Rath v. 
Brauchitſch wird anweſend 


ſein, wespalb wir um recht zahl: 
reiche Betheiligung bitten. 
Der Vorſtand. 
IE RT EREERET 


Hotel 1795) 


? „Deutsches Haus, 


| Holzmarkt No. 12. 
9 geehrten hieſigen wie auswärtigen Pu⸗ 
hlikum empfehl ein beliebigen kleinen Gebinden zu 
den 1 Preiſen nachſtehende Biere, als: 


räu-Exportbier u. Bock“, Wiener, 


rlanger,. Würzburger, Leitmeri er, 
Dresdener Felſenkeller⸗, Lager u. Mär⸗ 
zenbier. Otto Grünenwald. 


82 1 
S8. Wollwebergässe 8. 

Grösste Auswahl Tapeten, sowie. 
passende Borden und Decorationen 
in allen Gemes und Preisen von 
den billigsten, bis zu den feinsten 
Luxus- Tapeten. 1796] 
Proben nach Ausserhalb gratis. 


ountag, 18. Auguſt predigen in nachbe⸗ 
| nannten Kirchen: 
St. Barbara. Vormittag Herr Prediger Lange, 
Nachm. Herr Predigt⸗Amks⸗Candidal Karmann. 
Beichte Sonnabend Mittag 12½ Uhr und 
Sonntag Morgen 8½ Uhr. Mittwoch, den 
24, Auguſt e. Morgens 9 Uhr Wochenpredigt 
Herr Prediger Lange. 
St. Petri und Pauli. ins Uhr Herr Prediger 
„Böck. Um 9¼ Uhr Herr Pred. Stoſch. 
Heil. Ser che. (Coangeliſch⸗lutherſſche Gemeinde). 
Früh 9 Uhr Herr Paſtor Eberl. Nachmittag 
1õ7—¹¼ buhr Einſegnung der Conſtrmanden. Frei⸗ 
tag, den 23. Auguſt, Abends 7 Uhr derſelbe. 
Sonnabend, den 24. Auguſt Nachm. 3 Uhr 
Beichte. 
St. Trinitatis. Vormittag Herr Prediger Blech. 
Auf. 9 Uhr. Nachm. Hr, Prediger Dr. Scheff⸗ 
ler. Sonnabend Mittag halb 1 Uhr Beichte. 
Donnerſtag den 22. Auguſt Wochenpredigt Hr. 
Pred. Dr. Scheffler. Anf. 6 Uhr Abends. 
St. Annen. Vorm. Herr Prediger Mill (polniſch⸗ 
erangel.) Anfang 9 Uhr. Mittwoch, den 21. 
Kuguf Bibelſtunde Herr Pred. Blech Anfang 


Uhr. 
Nicolai. 


Mi Vicar Falleher. Besper- Andacht 


en Jobek von 9. Garbe & Co. eh The Bodhamt m Beedige 10 
N 


// u a ee ce ich 
Angemeldete Fremde vom I5. Auguft 1807, 
Engliſches Haus. Die Herren: Hauptmaun v. 
Gottberg a. Ratebor, Lieutenant a. D. von 
Borakowaki a. Warſchau, Gutsbeſ. v. Labecki 
a. Gzybow, Kaufl. Plumb a. Wiesbech, Yar 
coby d. Berlin. 
Hotel du Nord. Die Herren: Major und 
Commandeur des 1. Leib⸗Huſaren⸗ Regt. No. 
1 v. Hauſtein a. Dan 551 Kaufl. Gätjeus m; 
Hamburg, Raude a. Inſterburg. 
Walters Hotel. Die Herren: Oberſt und Kom⸗ 
au 800 g 117 feld Arkillerie-Reg. 
Nr. 1 S mein. Zahlmeiſter des O 1. 
Artl.⸗Reg. Nr. 0 15 
berg Güter; Expedient Dittmer al Brauns⸗ 
berg, Kanfl. Dittmer a. Breslau, Weckerle 
nebſt Gem. a, Neuſtadt, Grube a. Crefeld, 
Cohn a. Berliu, Brauns a. Rheydt, Domke 
a. Stettin. 
Hotel, de Thorn. Die Herren: Gutsbefiter Roſen⸗ 
franz a. Taruowitz, Prem.⸗Lienl. Braut a. 
Königsberg, Kanfl. Wolfram a. Leipzig, 


Verantwortlicher Redacteur in Vertretung: 


im Saale der Frau Gaſthofbe⸗ | 


[794) | 


Schlaffhorſt a. Könige; F 


Echtermeyer a. Salzwedel, Dammann a 
Berlin, Ruprecht. a. Lüdeuſcheid. 74 
Hotel de Berlin. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Puttkommer a. Oſterode, Hotelbeſitzer Heltz⸗ 
ner nebſt Sohn und Frl. Tochter a. Marien⸗ 
4 werder, Kaufl. Rademann a. Berlin, Günther 
a. Magdeburg. 5 


> Elsiy 


die ſtärkſte und ftr eg 
1 2 Dame der Welt, 


gegen 400 ſchwer; 


Prinz Colibri, 
der kleinſte Herr der Melt und 


Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28 Zoll Di — 26 fd. ſchwer⸗ 
Elsly, 


das größte Nen see 


Sämmtliche Ereigniſſe von 1866, ſowie das Aller⸗ 
Fred 


Erſchießun 
des Raijers, Dritten bat Mexiko 


und 


Haupt⸗Piecen d. Poris. Weltausſtell. 
Täglich zu ſehen von Morg. 10 Uhr bis Abds. 10 U. 
Stand: Heumarkt, 3. Budenreihe, 


hinter Herrn Löwenbändiger Ca 9 
Abonnements⸗Billets ſind 25 Erlen Ae 


[797] I. Ley. 


— — 
Auf dem Heumarkte. 


Page ein 
es mechaniſch⸗bewegliches Kunſt⸗ u. S 
2 — 9 große een 


Auf dem Heumarkte. 


illard's 
anatomisches Museum 
iſt täglich von Morgens 9 
Uhr bis Abends 10 Ubr für 
Herren geöffnet. 
Freitag, 
von 1 Uhr Mittags iſt der 
Beſuch nur allein für 
Damen. [799] 


— — — 

Victoria-Theater in Danzig. 
Sonnabend, 17. Auguſt⸗ 

Gaſtſpiel des erſten Gbasctterk lasers 

Huguft,& Welrauch aus Berlin, Die Maf 

bauer, Poſſe mit Geſang u. Tanz in 3 Abtbeb⸗ 

lungen u. 6 Bildern von A. Weirauch, Mu ſil 


You 85 Lang, 
1800] L. Woelfer. 


— 


i 


Sonnabend, 1 
Großes 1 Nane ee gg, 
engagirten Künſtler. 1 


fie Böıje vom 15, Hugu 


Wechſel Courſe vom 18. 


| Selonke’s Etat lissement. 


h 250 ff. kurz 5 14% bz 


142% bz 
Miss bz 


Monat, 
an 3 300 Mut kurz 30 
Monat 
London 1 Kſtrl. 3 Monat 
Paris 300 Fr. 2 Monat 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 
do. do, 2 Monat 4 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 
Hi rankfurt 100 fl. 2 Monat 3 
Sripaig 100 Thlr. 8 Tage 5 
Monat 5 
Petteſhing 100 R. 3 Woch. 7 
do. do. 3 Monat 7 
Bremen 100 Ther. 8 Tage 3 
Warſchaun 90 R. 8 Tage 6 


Preußiſche 

Na von 1859 | 
Anleihe 

E „A. von 51—55, 57 
von 
von 
von 6 
von 
var 58,14 


vor 62 
Stadls-Schuldſchenne 3 
Pr.-Ank. von 55 5 100 
Kr⸗. und Nm. Sch. 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 

1 5 Nenm. Pfandbriefe 


3½% 77/8 © 
neue 4 8919 G 
Oneenlige Pfandbriefe 3779 B 
90 Mi 4 84% B 
o. 


17 4⁰92½ b. 
1 15 VATER 


3½ 805% bz 
8 b 
Weſcprzabiſche e 3 3 


7 42 bz 
50 neue 4 83½ bz 
do 1 


N 41/993 B 
Bteuhifhe Atentenbrigfe 90 bz 


a2 Gold- und Bapiergelb. 
riebrichsd’or — 4 G Sovereſgns 6. Dr 5 


old⸗Kroten 9. 8½ © Bank. Ofecgzto 4 pCt, 
Lonisd'or 1110 G Oeſtert, Bankn. 819 bz 
Napoleonsd'orſß. 12½ özſeenſſiſche do. 835, bz 
Impr.p. P. fein ef * Polniſche do. — 
Dallers | 


Seal 7 Fonds-Courſe. 
Danzig, 15. Auguſt. 


London 7 Monat 2037/8“ 
Atera kurz 143% en 
2 Monat 142% B 
Weir. ee 3½% [76/6 W 
" 8472 B 


> ö 47 
Danziger Privat- ii Kerken 112 V 
Danzig. Skadt⸗ Obligationen 96 B 


R. Kleophas in Danzig, 


